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Das Gespräch führte 
Erich Wittenberg.

Herr Prof. von Hirschhausen, das DIW Berlin 
hat in diesem Jahr zum fünften Mal einen 
Gesamtindikator für die Innovationsfähigkeit 
Deutschlands im internationalen Vergleich er­
mittelt. Spiegeln die Ergebnisse die aktuelle 
Wirtschaftskrise?
Unsere Daten spiegeln die Situation vor der 
Krise! Vor der Krise lag Deutschland mit Rang 
neun im Mittelfeld von 17 innovationsgetrie-
benen Ländern. Die USA konnten im Vergleich 
zum Vorjahr einen Rang gutmachen und führen 
nun das Ranking an. Sie belegen Spitzenplätze 
bei den Bildungsausgaben, sowohl gemessen 
am Bruttoinlandsprodukt als auch je Student 
und Schüler.

Wie sieht es in Deutsch­
land aus? Rechnen Sie mit 
einem Einbruch des Innova­
tionsklimas?
Das deutsche Innovations-
system ist bislang glimpf-
lich durch die Finanz- und 
Wirtschaftskrise gekom-
men. Die hohe technolo-
gische Wissensintensität 
deutscher Produkte und Leistungen sowie das 
breite Angebot bieten bei wieder anspringen-
dem Wachstum gute Absatzchancen. Erstma-
lig wurde im Innovationsindikator auch die 
Forschungseffizienz im internationalen Ver-
gleich gemessen. Deutschland belegt hier eine 
Spitzenposition. Positiv hervorzuheben ist wei-
terhin, dass Deutschland beim Frauenanteil der 
MINT-Absolventen (Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften und Technik) im letzten 
Jahr einen Sprung um sechs Plätze nach oben 
(von 13 auf 7) gemacht hat. 

Welche Handlungsempfehlungen geben Sie 
der neuen Bundesregierung mit auf den Weg?
Es muss eine staatliche Innovationspolitik ge-
ben, die über die kurzfristigen Konjunkturpake-
te hinausreicht. An oberster Stelle der Agenda 
muss die Erhöhung der Ausgaben für Forschung 
und Bildung stehen. Als Maßstab sollte hier 
das 10 %-Ziel vom Bildungsgipfel in Dresden 
dienen. Zur nachhaltigen Verbesserung der 

Innovationsfähig-
keit Deutschlands 
müssen Bund und Länder dem Ziel, bis zum Jahr 
2015 zehn Prozent des Bruttoinlandsprodukts 
in Forschung und Bildung zu investieren, eine 
größere Bedeutung beimessen. Dafür sind er-
hebliche Mehrinvestitionen der Unternehmen 
und des Staates in Forschung und Bildung nö-
tig, die bei mindestens 30  Milliarden Euro lie-
gen dürften.

Welche bildungspolitischen Signale kommen 
aus Brüssel?
Der alte und neue EU-Kommissionspräsident Bar-
roso hat erhebliche Anstrengungen in Richtung 
Forschungs- und Bildungspolitik angekündigt. 

Ein Beispiel ist das „Euro-
pean Institute of Technolo-
gy“ (EIT), welches bald an 
voraussichtlich drei Stand-
orten in der EU Exzellenz
cluster mit europaweiter 
Ausstrahlung bilden wird. 
Auch die Wiederbelebung 
des Bologna-Prozesses steht 
auf der Tagesordnung.

Wie wichtig ist der Bologna-Prozess für 
Deutschland?
Mit der Einführung der Bachelor-Studien-
gänge wurde ein Weg gegen den drohenden 
Fachkräftemangel im Bereich der Hochqualifi-
zierten beschritten. Die erhoffte Reduktion der 
Studienabbrecherquoten durch die Einführung 
der neuen Studiengänge hat sich aber bisher 
nicht eingestellt. Die bisherigen Ergebnisse des 
Bologna-Prozesses in Deutschland stehen unter 
Kritik vor allem von Studierenden und Hoch-
schullehrern. Doch die Reformvorhaben im Bo-
logna-Prozess müssen in Deutschland konse-
quent zu Ende geführt werden. Dabei sind auf 
Basis der bisherigen Erfahrungen notwendige 
Korrekturen durchzuführen. Die Politik muss er-
reichen, dass sich die Akteure abstimmen und 
den Reformprozess so koordinieren, dass eine 
Qualitätskultur in den Hochschulen weiterent-
wickelt wird, ohne die bisherigen Stärken der 
Tertiärausbildung aufzugeben.

Fünf Fragen an Christian von Hirschhausen

„Lichtblick: Deutschland hat die 
effizienteste Forschung“

»

Die staatliche 
Innovationspolitik 

muss über die kurz
fristigen Konjunktur
pakete hinausreichen.

«

Prof. Dr. Christian 
von Hirschhausen, 
Forschungsdirektor 
am DIW Berlin
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